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Nichtamtlicher Teil.
Der ostasiatische Krieg.

^ ^ H ^ 5 H " g n i s . mit welcher die politischen Kreise
P i n s e l ? ^ " " " ' ^ Zen die Lage auf der Balkan»
Ulch den ^ 7 ^ " ' ^^ ""ch einem Berichte aus Athen
Men. M ^ ' I^lschen Krieg neue Nahrung erhalten

' . ̂  Ne lw i ^^^^ ^ bort für unwahrscheinlich, daß
. VeMll ' M ohne ungünstige Rückwirkung auf
°'lne. D ^ ? ' ^ ^ europäischen Südosten bleiben

. ^ i w ^ ^hafteslen Ausdruck verleiht dieser Auf'
V " M d.« eon Asty», welcher schreibt: Die einzelnen

' Mutz „,,l fanatischen Kampfes würden größeren
Mn/ j lhU/ die Gestaltung der Dinge im nähern
^chenbar " 3 ^ Konsequenzen feien geradezu un-

"lN'er f>^ Ä " wenigen Wochen würden auf den
?"! bei N.s, M h e im Gelben Meere die Kanonen

' M durH ? " ^ ^ i n s e l antworten.» Die in Griechen-
^ ^^rchtun^ unklare Lage in Mazedonien geweckten
> er sZ f ^ n haben zur Wirkung, daß die Erfüllung
< ^ech d " ?^", laut gewordenen Forderungen, be-
. senden su c ^ ' ^ " l l des Heerwesens gegenüber den
' ^ «'Nr dri ^ ^"" lcht in noch höherem Maße allseits
> Die 3?^°e Notwendigkeit angesehen wird.
' fischen Ms?"'M?hme der französischen und der
' ?s iWH„, 1°. l in Konstantinopel gegenüber dem
^ ftretid d" ? . " ^ »st eine für Rußland freundliche,
! ^ k i n K ^ ^ ^ i e n Japans, speziell die Eröffnung

pochen V ^ l e i l vor der Kriegserklärung, abfällig
! 3 dc,aea,n "b- ^ ie türtifchen Preßorgane enthaltet»
' ?6nlen ^ o w d e r Beurteilung der Frage und be-
! > h^ M auf die Wiedergabe der Drahtnachrichten
, " G . " "eg, sowie der Aeußerungen der europäischen

^ i t t ? u n ^ g . e Stuhl hat bekanntlich durch die
^ l u n a >. Nuntius in Paris der japanischen
^ e m ^ < Schutz der katholischen Missionen in
> anz F^ len . I n politischen Kreisen ist es, wie
U ^ n ans^'"eldet. viel bemerkt worden, daß der
^ U i e s e r ' w ^ i ^ ^ ^ o M e Negierung um den
,̂ >eruna ^ ^ ' W n i l r e anzugehen, sich direkt an die
lw deiche ^ ^°t lo gewendet hat. Die Katholiken sind
3 ^ h r 9 0 ^ gehenden Sonne nicht zahlreich:
3 in vz" N bei 47 Millionen Bewohnern. Sie

^ d ° l ^ ^ " . ^ " l t ^ ° l i o , Osaha, Nagasaki
>!? v»n N - "" deren Spitze je ein Bischof steht
^ ^ ^ W o n ä r e n aeleitet, die alle französischer

Nationalität sind und aus dem Institut für fremde
Misstonen in Paris stammen. I n den Kreisen der
Propaganda zeigt man sich auch um die Zukunft der
Missionen in Korea und in der Mandschurei sehr
besorgt. I n Korea werden 60.000 Katholiken auf
15 Millionen Einwohner und in der Mandschurei
34.000 Katholiken auf 20 Millionen Einwohner ge«
zählt. I n beiden Ländern sind, wie in Japan, die
Missionäre fast durchwegs französischer Nationalität.
Es ist augenscheinlich, daß infolge des Krieges diese
Missionen große Gefahr laufen. Auf Wunsch des
Papstes wurde ein Unterstützungsfond gebildet, um
den Missionären in jenen Gegenden zu Hilfe zu
kommmen.

Bulgarisches Heerwesen.
Man schreibt aus Sofia: I m Militär-Ver-

ordnungsblatt wird die Ernennung einer Kommission
bekannt gemacht, bestehend aus dem Infanterie-Inspektor
Generalmajor Paprikov als Präses, den Generalen
Votev und Andrejev und den Obersten Nazlomov,
Zenov, Zelavsti, Kovacev und Vazov als Mitgliedern,
welche dm Entwurf zu einer Umarbeitung des bis-
herigen Wirkungstreises und der Befugnisse der
Truppendivisionen und der Brigaden auszuarbeiten
und binnen zehn Tagen dem Kriegsministerium vor-
zulegen hat. Für diesen Entwurf sind folgende Ge-
sichtspunkte maßgebend: Die Entscheidung gewisser
Fragen über die Intendantur, Organisation, I n -
spizierungen und Generalstab wird vom Kriegs-
ministerium den Divisionen übertragen, welchen dadurch
in dieser Richtung eine größere Initiative eingeräumt
wird. Der größere Teil der bisherigen Tätigkeit der
Divisionsstäbe wird den Brigadestäben zugewiesen,
denen dadurch eine größere Initiative in Bezug auf
die Ausbildung felbst eingeräumt wird, für welche die
Divisionen nur allgemeine Direktiven zu geben haben.
Den Brigaden wird die Kontrolle der Assentierung
der Rekruten und der Evidenzhaltung der Reserve«
Mannschaften in den Ergänzungsbezirken zugewiesen;
sie haben ferner gewisfe Fragen administrativer Natur
s lbständig zu entscheiden. Vor allem aber sind sämtliche
Angelegenheiten, welche die Verpflegung, Beheizung
und Beleuchtung betreffen, von den Truppenkörpern
selbst — im eigenen Wirkungskreise — zu erledigen
und von den Divisionen zu bestätigen. Bei dieser Ver-
ordnung des Kriegsmtnisteriums ist die Tendenz un«

verkennbar, dem Vrigadeverband mit der «größeren
Initiative» schon jetzt im Frieden einen Wirkungskreis
einzuräumen, der ihn zu einem selbständigen Auf-»
treten im Kriege in jeder Beziehung befähigt. Es
handelt sich somit um eine sehr bemerkenswerte Neuerung,
welche im Zusammenhange mit den unermüdlich fort-
gesetzten systematischen Vorbereitungen, der Ausbildung,
Bewaffnung und Ausrüstung für einen etwaigen Krieg
ein ehrendes Zeugnis für organifatorische Tüchtigkeit
der Kriegsverwaltung des jungen Fürstentums ablegt.

Asiatische Türkei.
Gegenüber den Nachrichten, daß die aufständische

Bewegung in der Region von Assyr, im Vilajet
Jemen, und im Sandschak Mentefik, im Vilajet Bas.
sora fortdauere und sich ernster gestalte und daß die
Lage in Medina und Umgebung sehr besorgnißerregend
sei, wird, wie man aus Konstantinopel schreibt, aus
guter Quelle folgendes konstatiert: I m Sandschak
Assyr besteht gar keine aufständische Bewegung und
die Lage daselbst ist eine normale. I m Sandschak
Mentefik zeigte sich vor einigen Monaten eine Unzu-
friedenheit gegen den Mutessarif, die zu Unruhen aus<
artete. Seitdem aber Truppenverstärkungen eingelangt
sind und der Mutessarif abberufen wurde, ist die
Ruhe wieder hergestellt. Die Lage in Medina und
Umgebung ist die gleiche wie alljährlich zur Zeit der
Pilgerzüge. Die Araber, die entlang der Strecken von
Mekka nach Medina und von Hedschas nach Mekka
wohnen, haben sich der Autorität des Sultans nie
unterworfen und dulden nur infolge der Subventionen
und der Geschenke, welche die türkische Regierung all-
jährlich ihren Häuptlingen sendet, die Pilgerfahrten
der nichtarabischen Muselmanen. I n diesem Jahre ist
die Verteilung der Gelder und Geschenke in ungleicher
Weise erfolgt. Aus diesem Grunde versuchten einige
Beduinen einer Abteilung von Pilgern den Weg nach
den heiligen Stätten zu verlegen. Es kam jedoch zu
einem freundschaftlichen Uebereinkommen mit den an-
deren Arabern, ohne daß ein Einschreiten der Trup-
pen nötig gewesen wäre. Bloß eine einzige Pilger-
karawane, die den von den Beduinen für Transport
und Mundvorrat geforderten Preis nicht bezahlen
wollte, wurde auf dem Wege vom Hedschas nach Mekka
ausgeplündert.

Feuilleton.
Nn Na^ I « , Fasching.

"Wuct von I . von Aeyfercwgtt.
^. Gz ^ . (Nachdruck verboten.)

l l ^ e n b e ? ^ ! " .sternenklare Februarnacht. I n den
M ^ e i b e l , ' M !" ^ h e r Abendstunde reges Leben
^ I^ber b,„,. b^ flimmernde Schein der Laternen
Umlu f t " " ' Gewänder, die sich seltsam in der
d« «"der ^ 3 ' ° M " > über die geschminkten Gesichter
3 > g ^ ' V " l e k m s . die sich mitten anf der Straße
i i beV tsz^^d die Vorübergehenden belästigten.
te>i ^Ullienk,, <^ leder wollte noch einmal den
i i ^ d ihn ? Becher der Freude in der Hand hal-

"chten/ "eren, ohne des bitteren Nachgeschmacks

l c h l i ^ e / ' v ^ s l a d t war es stiller. Durch einen
l N " drei !. ä" ""steckt stehenden Häusern führte,

^ hart „^'"unlmte Gestalten. Das Erdreich

dtt , t°r ans ^ ' ' flüsterte einer und klinkte ein
^ H ^ M ^ ' e glngen den kleinen Kiesweg herauf,

^ der ^ N ' l - ^ der erste wieder, «ich
^ ^Ulster ,st wahrhaftig zu Bett ge-

^ ' l < ^ t n ^ G , ^ r Nadau.. schlug ein anderer vor.
' 'dam, " ' l l kn , . legte sich der dritte ins

"are ja aller Spaß verdorben. Ich

bin dafür, einer von uns dringt maskiert in seine
Bude und holt ihn heraus. Wir anderen warten.»

«Dort steht ein Fenster offen,» flüsterte der erste
wieder. «Du bist der längste, Klaus, von deiner Schul-
ter aus kann ich übersetzen. Beuge deinen steifen
Rücken etwas devoter, alter Junge.»

M i t einem gewaltigen Satze war er drüben und
verschwand hinter dem Fenster.

I m Innern des Hauses schien alles wie ausge-
storben. Leise tastete sich der junge Mann die dunkle,
steile Treppe empor. Beim Umdrehen auf dem ersten
Absätze stieß er heftig mit dem Arme gegen die Wand
und fluchte halblaut. Aus einer Türspalte quoll Licht
— dahin wandte er sich.

Fast unhörbar drückte er die Türklinke herunter
und trat ein. I n dem unsicheren Helldunkel, das in
dem großen Raume herrschte, wurde es ihm schwer,
Gegenstände zu erkennen. Das Licht kam von einer
Lampe auf dem entfernt stehenden Schreibtisch her,
und beleuchtete zunächst einen gewaltigen grünen
Kachelofen und einige gelbgcwordene Kupferstiche an
der Wand. Der Mann vor dem Schreibtische saß im
Schatten und hatte sein Gesicht in den Händen ver-
graben. Bei dem Geräusche fuhr er auf und wandte
sich um.

«Holla,» rief er und starrte den Eindringling
an, «was willst du hier, Vermummter?.

Er war sitzen geblieben. Sein rechter Arm lag
breit über den Tisch, als solle er etwas vor fremden
Augen hüten.

Der schwarze Domino trat näher.

«Ich bin das Gericht,» fprach er mit tiefer, ver-
stellter Stimme, «und gekommen, von dir Rechenschaft
zu fordern.»

Der andere lachte laut auf. Er war ein kräfti-
ger, junger Mann mit glattrasiertem, vollwangigem
Gesicht.

«Du kommst etwas spät, Freund,» ging er auf
den Scherz ein, «aber setze dich dort auf den Stuhl
und fange an. Fast hättest du mich nicht mehr g/,
troffen.»

«Man kennt deine nachtschwärmende Art, Freund
Aktuarius» —

«Nun wirst du gleich böse. Meine heutige Nacht-
schwärmerei wäre allerdings ein wenig lang gewor-
den. Aber nichts mehr davon. Frage lieber etwas an-
deres.»

«Es ist mir zu Ohren gekommen, daß du ein
arger Philister bist und deine Freunde meidest.»

«Sie sind fröhlicher ohne mich» -
«Eitler Narr. Versichern sie dich n'cht l « «

lhrer Treue. Wo ist die deine?»
«Ich bin stets ein guter Kamerad g'w' ".»
«Der nickt zu haben ist, wenn es gllt, nnen

Becher zu le"en oder ein hübsches Mädchen m d̂ e

^ ^ " H V ' s i c h nicht mehr für mich, hohe I n -

^ ' «Warte einmal. Wie alt bist du?»
.Vicrunddreißig.»
«Wieviel Heiratsanträge hast du schon gemacht?»
«Zwei.»
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Politische Ueberficht.
L a i b ach, 16. Februar.

Die «Montagspresse» bespricht die j ü n g s t e n
K u n d g e b u n g e n a u s dem czechifchen Lage r ,
die den innerpolitischen Friedensfreunden eine gewisse
Enttäuschung bereilet hätten. Auf der einen Seite
Unmäßiges fordern, aus der anderen Seite nichts
konzedieren wollen, das snen wohl kaum die geeigneten
Prämissen, um auf eine aussichtsvolle Tagung des
Abgeordnetenhauses schließen zu lassen. M a n scheue
sich auf czechischer Seite, das Verhandlungsprinzip
als solches gänzlich zu negieren, und gefalle sich
neuestens darin, dasselbe mit der Vertrauensfrage
in bezug auf die derzeitige Regierung in Verbindung
zu bringen. Dieser Rückzug auf ein persönliches
Moment dort, wo sachliche Momente zur Begründung
einer Kampfstellung nicht zureichen, fei nicht bloß ein
Eingeständnis der Schwäche der eigenen Position,
sondern auch ein Zeichen, daß die Parteipolitik in
eine Sackgasse geraten sei, aus der sie einen Durch-
bruch suche, weil es einen Ausgang nicht gibt, der
nicht zugleich ein Rückzug sein mühte. Sachliche
Erfolge könnten nur durch zeitgerechtes Einlenken in
die Bahn der Verhandlung angestrebt und erreicht
werden.

I n S a r a j e v o sind am 15. d. M . die Metro«
politen der vier serbisch-orthodoxenlErzdiözesen, Nikola
Mandi6 aus Sarajevo, Grigorije Ävkovi'6 aus
D.-Tuzla, Eugen Letica aus Banjaluka und Petar
Zimoniu aus Mostar zusammengetreten, um im Ver-
eine mit den Laiendelegierten aus Sarajevo, Mostar,
Livno und D.'Tuzla die Schluhredattion des mit
dem Reichs-Finanzministerium bereits vereinbarten
K i r c h e n - O r g a n i s a t i o n s - S t a t u t s vorzu-
nehmen. Dasselbe wird nach eingeholter Allerhöchster
Vorsanktion ins Griechische überseht und dem öku-
menischen Patriarchen in Konstantinopel zur Genehmi«
gnng übersendet werden, worauf es Sr . Majestät zur
definitiven Sanktion unterbreitet werden wird. M a n
glaubt in Sarajevo, daß die Publikation des Statuts
bereits zur Zeit der orthodoxen Ostern erfolgen
werde.

Die Fluchtbewegung des bulgarischen Elementes
aus M a z e d o n i e n nach B u l g a r i e n zeigt, wie
a»:s Sofia gemeldet wird, seit einigen Tagen wieder
eine Zunahme, insbesondere im Rilo-Kloster und in
der Umgebung von Dubnica. Das wirke um so de-
primierender, als die aus Staatsmitteln und durch
freiwillige Spenden beigestellten Beträge zur Erhaltung
der Flüchtlinge bereits aufgebraucht sind und sich
daher als unzulänglich erweisen. Selbst in Sofia be-
ginnen sich in diesem Punkte Verlegenheiten fühlbar
zu machen, wie ja auch die Abnahme der Sicherheit
des Eigentums in der bulgarischen Hauptstadt, die
ehedem die besten Verhältnisse aufwies, während jetzt
Einbruchsdiebstähle sozusagen auf der Tagesordnung
sind, gleichfalls mit der Fluchtbeweguna. im Zusammen-
hang steht. Es wird zugleich ein in Sofia zirkulierendes,
allerdings auch starken Zweifeln begegnendes Gerücht
gemeldet, wonach die Pforte es versucht hätte, durch
Mittelspersonen mit den mazedonischen Komitees wegen
Einstellung ihrer Unternehmungen unterhandeln zu
lassen. Personen, die den erwähnten Komitees nahe«
stehen, geben sich den Anschein, daran zu glauben,

indem sie versichern, die Führer der mazedonischen
Bewegung, die sich darüber klar seien, daß es sich
nur um «türkische Winkelzüge» gehandelt habe, hätten
ihrerseits alle Unterhandlungen abgelehnt.

Aus der Sitzung des englischen Unterhauses
vom 15. d. M . wird gemeldet: Gibson Bowles richtet an
die Regierung die Frage, ob sich die russische Regierung mit
dem Ersuchen an die britische Regierung gewendet habe, sie
möge ihre Zustimmung erteilen, dah russischen Kriegs«
schiffen der Weg durch die D a r d a n e l l e n gestattet
werde. Staatssekretär des Innern. Douglas, erwidert,
ein Ersuchen in dieser Angelegenheit sei an die britische
Regierung nicht gerichtet worden. Es sei auch nicht
anzunehmen, daß Rußland einen solchen Schritt be>
absichtige, der eine zweifellose Verletzung der Verpflich-
tungen in sich schließen würde, die Rußland gegenüber
den europäischen Mächten vertragsmäßig obliegen. —
Auf eine Anfrage, ob die Schaffung einer n e u t r a l e n
Z o n e i n K o r e a beabsichtigt sei, erwidert Unter«
staatsselretär des Aeußern, Percy, der Regierung liege
eine Anregung bezüglich der Schaffung einer solchen
Zone nicht vor.

Tagesnemgleiten.
— ( S p i e l t n u r f ü r sich se lbst . ) Als der

Pianist Rafael Ioseffy kürzlich auf einer der Emftfangs-
soireen der Mrs. William K. Vanderbilt spielte, herrschte,
wie üblich, im Musikzimmer ein solches Geschwätz und
Geschnatter, daß das Spiel von den wenigen Gästen, die
ihm lauschen wollten, kaum gehört werden konnte, und
Frau Vanderbilt vor Verzweiflung die Tränen in den
Augen standen. Als der Künstler geendet hatte, empfand
sie das Bedürfnis, für ihre Gäste gleichsam um Ent-
schuldigung zu bitten, indem sie dem Gaste mit über-
schwenglichen Worten für den erlesenen Kunstgenuß dankte
und bemerkte, wie schade eS sei, daß nicht alle Anwesen-
den seiner voll teilhaftig geworben seien. Ioseffy erhob
sich, verbeugte sich tief und sagte: «Es tut mir leid,
daß die Unterhaltung der Gäste Sie gestört hat, Mrs .
Vanderbilt — was mich betrifft, bemerkte ich sie nicht.
Wenn ich spiele, spiele ich für Ioseffy allein, der seinen
Vortrag stets zu schätzen weih» Er erhielt seine 500 Dol-
lars, und auch die, bemerken die «Münchner Neuesten
Nachrichten,» wustte er offenbar zu schätzen.

— ( J a p a n i s c h e S p r i c h w ö r t e r . ) Die Denk-
weise der Japaner äußert sich in hervorragender Weise
in ihren Sprichwörtern, deren sie viele eigene haben
neben zahlreichen, die aus dem Chinesischen entlehnt
sind. Aus einer von Knobloch angestellten Sammlung
möge hier eine Auswahl folgen: Offene Lippen, kalte
Zähne. — Ein häßliches Weib scheut den Spiegel. —
Das Leben ist ein Licht vor dem Wind. — Auch der
Affe fällt vom Vaum. — Ueber sich selbst wissen die
Wahrsager nichts. — Siebenmal fallen, achtmal auf-
stehen. — Ein Feuerbrand ist leicht zu entzünden. —
Abwesende entfernen sich täglich mehr. — Den Eibisch
am Weg fressen die Pferde. — Armut überholt nicht
den Fleiß. — Selbst ein Uebel wird in drei Jahren
Bedürfnis. — Dem rennenden Pferd die Peitsche. —
Statt zehnmal zu lesen, schreib einmal ab. — Der Arzt
heilt den Kranken, der nicht stirbt. — Die Rechnung
stimmt, aber das Geld reicht nicht. — Wenn man ein
Kind hat. versteht man die Güte der Eltern. — Nicht-
wissen macht selig. — Arme haben leine Zeit.

— (Der E h e m a n n a l s P f a n d o ^
Aus Petersburg schreibt man: Eine Bäuerin a^,
Dorfe Bjelostocek (Gouvernement Wilna) besaß "" '-
vor einem Feste keinen einzigen Kopeken und M',/
erllällicheiweise deswegen sehr unglücklich. ^ « 5
sie beginnen, um zu Gelde zn gelangen? 3 ^
war als unverbesserlicher Tangenichts weit u"v -
bekannt, auf ihn war nicht zu hoffen. I n iy"
wandte sie sich an ihre Nachbarin, ein nicht unbei"'
älteres Mädchen, mit der Bitte, ihr einige N""
leihen. Das Fräulein verlangte jedoch ilge" ,
Garantie. Selbst die feste Versicherung, ^ ,
Schuldnerin das Geld ratenweise zu tilgen best^,
werde, half nichts. «Ja, was soll ich Ihnen I"
Pfand geben, ich besitze wirklich nichts mehr, tv«
irgend einen Wert hätte», rief die arme Frau '"^
Verzweiflung. «Vielleicht nehmen Sie meinen ^
Ehemann zum Pfand an?» Nun erhielt d i e ^
wirklich das gewünschte Darlehen und machte i ' ^
freudigst aus den Weg in das Dorf, um einiges ^
Wirtschaft zu besorgen. Die Idee. der Nachba"^.
Mann als Pfand anzubieten, erschien ihr als °' j
Einfall, dem sie keine ernste Bedeutung beilegt^
groß war aber ihr Erstaunen, als sie bei b" ^
lehr in ihre Wohnung ihren Mann nicht vorsah
war mit der Darlehensgeberin verschwunden und^ <
wußte, wohin das Paar sich begeben hatte. ^ ?
lasfeue Frau stellte leine ernsten Nachforschn^./
dem «Pfande» an, da sic recht froh war, der "sl'
zu sein. j>

— (Es ist komisch), wenn ein fti"^
Grobheiten macht; wenn man zu einer Un t ^
überredet wi rd ; wenn ein roher Mensch e i ^
kochtes verlangt; wenn ein fleißiger Kausma^,,
Kunden hat; wenn auf dem Stillen Ozean e'" ̂
Ruf erschallt; wenn ein Wasserhuhn aus de^'.
verzehrt w i rd ; wenn ein Nordländer Südfr i i^
wenn ein Südländer eine Nordpolfahrt macht/^
Nordenskjöld nach dem Südpol geht; wenn H ' ^F
kaltblütig verrichtet w i rd ; wenn auf einer iW ̂ .
Fernsprechstelle ein heimliches Gespräch sta l ls iM' ,
ein heller Kopf im Dunkeln sitzt; wenn der ^ -
wald grüne Tannen hat; wenn mau die M "
vom Vater erlernt. ,̂

— ( D i e K ü c h i n m i t d e r S c h H
Vor dem amerikanischen Bezirksgerichte zu "<v.>
Jersey hat unlängst eine Verhandlung statt^
die ein eigentümliches Streiflicht auf die amew >
Dienstbotenverhältnisse wirft. Als Klägerin ^
Köchin Augusta Perchely vor Gericht, die v^ ^
bei einer Familie F. in Diensten war, dann ^ ,,!
lassen wurde, weil sie, wie Frau F. erklärte, p,>
mit einem eleganten Schleppkleide in der Knche F
Da sich die vornehme Küchin, die auch den H ^
in einer kostbaren Seidenrobe mit langer SH A
treten hatte, nicht entschließen konnte, das S t ^
in der Küche abzulegen, wurde sie eben entlaß
gleichzeitig verweigerte man ihr auch dm ^ F
von 18 Dollars nnd wollte nur fünf Tage des >
vergüten, an deuen sie gearbeitet hatte. 3^ , . r
war von Augusta Perchely auf Erstattung ^
Monatslohnes Klage erhoben worden. Die .,<
wies darauf hin. daß sie eine gute ErziehunüH
habe und es ihren Arbeitgebern doch glelchg" f/
müsse, wie sie gekleidet sei, wenn sie nur ih^>

«Und wieviele Körbe erhalten?»
«Schwelge!»
«Ich nehme an, zwei. Und das berechtigt dich

zum Philosophen?»
«Bist du bald fertig?» Gereizte Ungeduld klang

aus den Worten.
«Nicht fo eilig. Ich wollte noch von deinem

Charakter sprechen. Aber erst zeige mir doch, was du
unter deinem Arm verbirgst.»

Der andere zuckte zusammen.
«Nichts. Was geht das auch dich an? Mach',

daß du fortkommst du hast lange genug geschwatzt.»
«Du bist doch ein unverbesserlicher Egoist und

willst deine angenehme Gesellschaft allein genießen» —
der Domino trat nahe an den Schreibtifch, «und meine
Neugier ist doch so groß. — blitzschnell schob er den
Urm beiseite und ergriff den glänzenden Revolver.

M i t einem Wutschrei sprang der Angegriffene auf.
Aber sein Gegner stand gelassen vor ihm und wog
die Waffe nachlässig in der Hand. M i t einem Ruck
war ihm die Maske von dem Gesichte gerissen. Seine
liebevollen Augen umfaßten den Freund, der vor ihm
zurückwich.

«Adolf — warum kamst du zu mir?»
«Gottlob, daß ich es tat» — er legte den Arm

um die Schulter des Unglücklichen. «Wolltest du
wirklich so egoistisch sein, dich in dieser lustigen Nacht
aus unserer Mit te zu stehlen, ganz allein?»

«Ja, Adolf — keiner sollte davon wissen —»
«Jetzt aber wi l l ich alles wissen.»
«Ich kann nicht mehr leben —»
«Grund?» l

«Man hat mir an meine Ehre getastet» —
schwer rangen sich die Worte los — «gestern abend
war's — in einer Kneipe — einer war frech gegen
eine Kellnerin — ich nahm das Mädel in Schutz -
der andere forderte mich — ich lehnte ab. Es folgte
eine wüste Szene ^ nur ist sie nnr noch undeutlich.»

Adolf atmete schwer.
»Da sollte dein reiches Leben diesem Unfuge zum

Opfer fallen, Fritz?»
«Was bedeutet das? D u weißt, ich fchlage mich

aus Ueberzeugung nicht, noch dazu mit fo einem. Aber
Feigheit foll mir niemand vorwerfen, Wenn ich auch
nicht meine Ueberzeuguug preisgebe.»

«Komm mit nns —»
Dor Zusammcugesuukene richtete sich auf.
«Was meinst du?»
«Mitkommen sollst du — mitten hinein in den

Krawall. Da wollen wi r uns selbst Justiz verschaffen,
wenn es darauf ankommt — fort mit den: mittel-
alterlichen Zopf. Laß uns zeigen, daß wir keinen Ge-
wissenszwang kennen.»

Hinausgeschrien hatte er seine Worte. Fritz sprang
auf — ein Necke i l l neu gewonnener Kraft.

«Das ist Leben, was du mir fchenkst. Meine
Ueberzeugung darf ich hochhalten, wenn I h r mir
beisteht. Den blinden Fanatismus wollen wir be-
kämpfen —,

«Aber erst entlade das Ding da —»
Der andere tat es nachdenklich.
«Es wäre doch ein richtiges Fastnachtsstück ge-

worden,» sagte er.

tea.
Roman von E. G. Sanderson. <̂<

Autorisierte Uebersehung aus dem Englischen von sl>" ,
(93. Fortsetzung.) (Nachb̂  ^

«Ich verlange nichts weiter als I ^ M
liche Anerkennung meiner pflichtschuldigen ^ H
gen. Und was das Verttaueu aubelangt, > ^
ich Ihneu dies, davon dürfen Sie üverzeH
sicher nicht geschenkt haben, wenn ich S»e /
gleich als charakterfest und entschlossen e l l ^ r
gewußt hätte, daß es ohne Nachteil für ^
chesters Interessen geschehen konnte.» ^ '

«Etwas mehr tun zu dürfen, a l s . I ^ F
mit Worten zu danken, werden Sie mir '^ '
tauben muffen. Ih rer Tochter, von welches/
fo oft erzählt haben, werde ich mich f r c l l ^
annehmen.» . ^

Der Detektive verneigte sich tief """ ,
furchtsvoll die Hand an die Lippen. ^ e l !

«Gnädiges Fräulein», sprach er in e lHH
griffenheit, «die Freundschaft einer edlen h o M
Dame betrachte ich als ein unschätzbares "
meine Tochter.» ^

Die altfränkische Courtoisie, mit welcy^ js
les ihr Anerbieten annahm, lockte ihr T r b ^ ,
Augen, fühlte sie sich doch selbst so n a i n ^
einsamt und alleinstehend in der Welt. D ^ /
sein, in Zukunft eine Stellung ausfüllen s" ^
für welche sie nicht erzogen und a u s g e b t . f
war, lag bedrückend auf ihrem Gemüte, " ' ß '
zeitig klagte das Herz in herbem Weh, l
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!? sltillch w ^ ' " " b das habe sie getan. Dc r Nichter
t ^chlepw -^ ° " ^ " " ^lusicht. E r meinte, daß eine
,<i Köchln . . ^" bie Küche gehöre, wies daher die
!' ^ l ) Dollar " ^ ^ ^ ihr nur sür fünf Arbeitstage

l< l p M ^ ^ a n i s c h e Dienstboten.) Eine Reihe höchst
l? iahlt e,w Z^lschenfcille aus ihrem häuslichen Leben er-
j!', ^otld M ^ "M,der in , Mrs . Dorothy Cole, im «Wide
<l ^ n s j h ^ . ? ^ " ^ in einer hübschen Plauderei über die
l öderen 9 ^ ^ ^" Spanien, die hier wie in den meisten
' s"u crs°^". " ^ ^ Aufmerksamkeit seitens der Haus-

,, sasserii, ? " ' während vieler Jahre, schreibt die Ver-
,' ôten in ! ^ Gelegenheit, die einheimischen Dienst-
,̂  Lines A f , ' l 5 ^ n z " l Hilflosigkeit kennen zu lernen.
5 <l>h z l l " ° . ' ^ trat ich nach dem Tee in den Salon und
p M l « ' ? " schlecken, daß aus den schweren Ueber-
^ bereits a„s ^ °"^^eg. Eine kleine Flamme züngelte
^ °" die 2-' ^ " e l l e s Handeln war nötig. Ich lief also
^ ^ ' « ^ und rief nach Jul ia, die sofort herbei-
p Küche, f " 1°' ^^"^" ^ i e schnell Wasser aus der
^ ^ a s N ^ ' ^ bas ganze Haus in Flammen.»
l ziAiner , , ? " eilte nach der Küche, ich ins Schlaf-
^ "lein Nann f, ^ " 2 i« holen. Zum Glück war

> ' '"'l wei O ' ""^ " ° H Zwanzig Sekunden hatten wir
^ ^ nickt " " Wasser das Feuer ausgelöscht. Jul ia
it' "°ch. was n " ^ ^ und so sah ich in der Küche
, ? ^glich in^ ^^ ' ^ ^ ^ar ^abei so viel Feuerung wie nur
l^ ^edenndn (5 " ^ " lw f t f en . 'Was in aller Welt machen

Ae lein <n/ n ^ llagte ich erstaunt. «Waruin haben
c l . ^ l ° n . ^ ^ 1 . ä«m Auslöschen des Feuers in den
^ ^ t . S ° °?<>' ^ " ^ "° r te nur darauf, daß es
' ' ^ trium,s ^ " ^ " " Minute wird es so weit sein.»
'' "̂ sl«ge« ^ ! "end wies sie auf mehrere Kessel, die schon
' ^"te s^ °"Nng?n . . . Meine Köchin Maria bewun.
, ^"ge n u t ? 'Rundliche Art, die mein Mann im Um-

!"! acht 5 , Dienstboten hatte, und als ihre Mutter
"' ^ l " mch.^. ? ' besuch in die Stadt kam, brachte
^ schenk ni l n- " "" "nen schönen jungen Hahn als
i^ ^ ^n, i c k ^ l war nicht zu Hause, als die gute Frau
? '°>" erst ? " z e n Vogel abends ankam. Mein Mann
^ °ll ^ ' ° « lch längst im Bette lag nnd den Schlaf
f » ^ um 2 ^ l - Es scheint nun, daß der Hahn

^l ih^ ^^"" /^ Uhr den Morgen mil! triumphierendem
^°"n war ""b dies mehrinals wiederholte. Mein

' . "b ban«" ? " " ^ eingeschlafen, ertrug es einige Zeit,
- ""e. z,̂  "Us und bedeckte den Hahn mit einer Fuß-

,2' P l ü k l i ^ " ^ fand. Eine Viertelstunde war es
' >'l Vtann ? ^ " ^ " ^ "'eder bas Kikeriki, und ehe
.'l! der 5^s ''^ ""ch von seinem Stauncn erholt hatte,
°" bieder ! " Gefängnis entflohen war. ertönte

^pst; ^ °"s Krähen. Nun war feine Geduld er-
°ps um ^ ? l ! in die Küch?. drehte dem Hahn den
s Vett w ^ s'ch nun unter völliger Stille wieder
'"e». s ^ ^ .. Maria und Jul ia morgens herunter-
^e. die s'^ " " ° ^ Küchentüre eine kleine rote
^ lianas« ^ ^^ "äherer Untersuchung als Blut er-

! ^ Etw,''" ! "d vorsichtig schob Maria die Tür
'! ^. ^" sie t> - ' ^ " ^ s" am Eintreten. Schließlich aber

"^ bitten ? " ' ""^ ^ ^ h ' " ̂  ^^nkn umgeworfenen
"' ^"den Us . ̂ ^ Kü'che liegen, hier und dort auf
^"'eilten s 5 ^ " ' ""^ bas etwas hinter der Tür.

"" ia (si^s ' ^ ' " inii^n^altrn, nach der Wache der
^ ü'r^ ' " '^ b " P)liz-">.Cavitan. nahm ihre

, ^ sröte. " ^ " ^ ^ " B.l.mdmigen zu Protokoll.
> ^ ^ ^ w a c h t e n wir d^ch heftiges Ziehen an

der Glocke. Der Diener benachrichtigte uns, daß sieben
Polizisten und ein Sergeant an der Tür ständen und
uns sprechen wollten. Mein Mann kleidete sich schleu«
nigst an und eilte hinaus. «Senor», sagte der Sergeant
flüsternd, «ein blutiges Verbrechen ist während der Nacht
in Ihrem Hause begangen worden!» . . . Das Ende
kam erst am Abend, als wir Hühnerfrilassee aßen. Mein
Mann schwur, nie wieder einem Hahn den Kopf umzu-
drehen, aber Marias Mutter ging nngetröstet in ihree
Heimat zurück . . .

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D e r R e i c h s r a t ) wird, wie die «Politik»

meldet, den 3. März einberufen werden.
— ( E r n e n n u n g i m P o s t d i e n s t e . ) Das

k. l. Handelsministerium hü den Postoffizial Franz
K e n l in Laibach zum PostVerwalter in Mürzzuschlag
ernannt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der Distrlktsarzt
in Groß - Ehomutitz in Vöhmen, Herr Dr. Adolf
K e y z l a r , wurde zum Distriktsarzte in Fara-
Petrinja, Bezirk Gottfchee, ernannt. —o.

— ( N a c h r i c h t e n v o m K r i e g s f c h a u -
p latze. ) Wir machen darauf aufmerksam, daß Depeschen
über die Vorfälle in Ostasien, wie sie uns vom l. k.
TelegraphM'Korrespondenzbureau in Wien bis 2 Uhr,
beziehungsweise 4 Uhr nachmittags übermittelt werden,
sofort nach ihrem Eintreffen im Schaufenster der Firma
Kleinmayr & Bamberg, Kongreßplatz, angeschlagen sind.
Bei Ereignissen von hervorragender Bedeutung werden
wir Sonderausgaben unseres Blattes veranstalten.

— ( V o r t r a g . ) I n der hiesigen Leo-Gesellschaft
wird heute abends halb 6 Uhr Herr Professor Eugen
I a r c (Krainburg) einen Vortrag über Maeterlinck
halten.

— ( D i e O r t s g r u p p e L a i b a c h des ös te r r .
E i s e n b a h n b e a m t e n v e r e i n e s ) veranstaltete am
13. d. M . in den Lokalitäten der Puntigamer Vierhalle
am Auerspergplah einen Familienabend, der, wie man
uns berichtet, in jeder Hinsicht als vollkommen gelungen
bezeichnet werden muß. Dank den großen Bemühungen
des Adjunkten der Südbahn Herrn P a h o r war es
möglich, durch ein ausschließlich aus Bahnbeamten ge-
bildetes Orchester und einen ebensolchen gemischten Chor
den Teilnehmern vorzügliche Musikstücke in mehr denn
guter Ausführung vorzutragen, von denen hauptsächliche
Beifall die Lieder des Herrn Pahor und Kompositionen
des Herrn Friskoviö errangen. Komische Vorträge ge-
diegener Art füllten die Pausen aus, für deren vortreff«
liche Aufführung den Herren A v ö i n , P o t o ö n i k ,
P r c k , S t e g n a r , A u l g a j und V u ö n i k der
Dank gebührt. Nach beendetem Programm eröffnete der
A'sistent der Südbahn Herr P e r c o den Tanz mit der
Gemahlin des Adjunkten H.'rrn P r e l , welcher Erüff«
nung sich die tanzlustigen Paare in bunter Reihe an-
schlössen. Bei den vom Assistenten Herrn K l a r m a n n
aus Steinbrück in gewohnt mustergültiger Weise geleiteten
Quadrillen konnte man an 40 Paare zählen. Die frühe
Morgenstunde fand oie fröhliche Gesellschaft noch immer
beifammen. Besten Glückwunsch den treuen Hütern des
weltumspannenden Schlenenstranges zu ihren geselligen
Veranstaltungen! «Bahn srei» sür die Ortsgruppe Lai-
bach und «Gut Gleis» zu ihren ferneren Unternehmungen.

I>—o.

— ( D e r M u s e a l v e r e i n f ü r K r a i n ) hält
am 29. d. M . um 6 Uhr abends im Konferenzzimmer
des I . Staatsgymnasiums feine diesjährige Volloersamm«
lung ab.

— ( D e r slovenische kaufmännische V e r -
e i u « M e r k u r » ) veranstaltet Samstag, den 20. d. M.,
i n seinen Verelnslolalitäten einen Vortrag. Es wird
Herr Joan P o d l e s n i l über den kulturellen Einfluß
des Handels sprechen. Beginn 9 Uhr abends. Gäste
willkommen.

— ( Z u r S a v e r e g u l i e r u n g b e i G u r l «
f e l d ) Bei der l. l. Bezirlshauptmannschaft Gurkfeld
findet am 8. März um 10 Uhr vormittags die Offert-
verhanblung behufs Hintangebung der Saveregullerungs-
arbeiten bei Gurlfeld statt. Die Arbeiten sind auf
100.000 X veranfchlagt und werden in den Jahren
1904 und 1905 ausgeführt werden. —ilc.

— (Hochwafse r . ) Der Savcfluß ist infolge des
anhaltenden Negenwetters bei Littai um 2 in 18 om
über das Normale gestiegen. —ilc.

— ( F r e m d e n v e r k e h r . ) I n der vorjährigen
Saison (vom 1. M a i bis 30. September) haben das
Bad Eatez, Bezirk Gurlfeld, 88« Personen besucht,
von denen 600 bis 3 Tage, 100 über 3 bis 7 Tage,
100 über 7 bis 14 Tag?, 88 über 14 Tage bis 3
Wochen dortselbst verweilten. Von diesen Fremden
waren 400 aus Krain, 300 aus anderen österreichischen
Provinzen, 186 aus den Ländern der ungarischen Krone.

— ( H u n d s w u t . ) Vorige Woche kam aus der
Gegend von Dragatu« in die Ortschaft Oberh, politifcher
Bezirk Tfchernembl, ein kleiner, unbekannter Hund zu-
gelaufen, der alle Anzeichen von Wutlrankheit an sich
trug, mit anderen Hunden raufte, zwei Schweine in
den Rüssel biß und auch Menschen anfiel, ohne sie
jedoch zu verletzen, worauf er erfchlagen wurde. Da sich
bei der vorgenommenen Sektion dcs Kadavers heraus-
stellte, daß der Hund tatsächlich mit der Wutkranlhelt
behaftet war, wurden die Hunde, mit denen er gerauft
hatte, vertilgt, die Schweine unter strenge Abfonderung
und Beobachtung gestellt und sonst alle vorgeschriebenen
veterinärpolizeillchen Maßnahmen eingeleitet. Die Hunde-
lontumaz wulde über die Gemeinden Dragatuk, Tanz-
berg und Vutoraj auf drei Monate verhängt. — o .

— ( M a s l e n f e s t i n K r a i n b u r g . ) Das am
14. b. M . vom «(30r«ni»ki Lakol» in Krainburg
unter dem Titel «V 8aliari» veranstaltete zweite Mas-
kenfest übertraf die vorjährige Maskerade in jeder Be-
ziehung. Die gelungene Dekoration (Saharawüste) sowie
die eigens für diesen Abend eingeführte elektrische Be-
leuchtung überraschten die Besucher auf das angenehmste.
Gegen 9 Uhr abends eröffnete den langen Maskenzug
der «/5»uo 2 Ibittno», dem eine Karawane mit ei.nem
Kamele und einem Krokodile in Begleitung von Be-
duinen, dazwischen Türken usw. auf dem Fuße folgte.
Sehr geschmackvolle Masken waren ein Pascha mit seiner
besseren Hälfte, eine Gruppe von Mohan, eine Griechin,
ein Engländer, ein Professor der Zoologie sowie ein
Schacherjude. — Die erste Quadrille wurde von über
60 Paaren getanzt; bei dm folgenden Quadrillen dürfte
diese Zahl noch erheblich gestiegen sein. Wihrend des
Tanzes entwickelte sich ein fröhlicher Koriandolikorso,
der die ausgezeichnete Laune der überaus zihlrrichm
Gesellschaft nur erhöhte. Vl!i den einschmeichelnden
Klängen der Görzer Musikkapelle wurde natürlich bis

? . das " " ? ' ö" spät a/tcmunen sei, ihr das er-
^ " l Hl l „z^ 'ae Glück zu spenden. M i t einer
' ^ t r r i "°, " M n g deutete sie ihrem Gefährten

', ' A r . . A sollen, und dann, als Knowlcs die
'" Hause" " " " hatte, gingen sie den Pfad hinauf

' > ' ^ u ß e t t ' ^ l l c h hier behaglich fühlen, denk'
?c"' <D^ <^" ° " les . als sie vor der Haustür
M e n ^ r H ^ Pastor hat uns das Quartier
^besitzel^^ auch selbst schon Rücksprache mit den

l> ljtü. glaubte " glommen. Er kennt Sie näher
' lv>en ' es würde Ihnen lieb sein, in den

^ "Wen. ' " weilen, welche Ihrc Eltern be-

'!' 3 3 ' ^ S «""lchte, Sie hätten mich nicht hierher
/ H^and V A " "'^rocken. «Ich möchte nicht ein

we^ so ä'sn.l '^^'che sein, und wenn ich meinem
^ » 5 > . die 9 3 lehe, wie behauptet wird, dann

. daz "?'l von n' gleichfalls erkennen, wer ich bin,

?c! ., . ^ i " e r t r " " ' ^ " " " zählen. Ich vermöchte

î  ^ ' ^ ^ " g V ? ^ nicht zu ängstigen., beeilte
>>iht H^uswir - / ^ Venchiaung zn versichern

e '> I , ^h r , u,,, -l ""lche I h « Eltern kannte, lebt
p H war ,. ' ^ " Tochter, welcher das Hans jcht

> ! H ^ , öu Mer Zeit noch ein Kind.» Beim
^ > d e it.., ^ ° " °'e Schelle und gleich da-

Mnet . 'Hon von einer jnngen Frau die

' ^ ^ Z 7 U c h Miß Morris-, rief sie heiter
- ^be Hi» A Seite, daimt fie eintreten konnten.
, icyon lange erwartet!»

«Und Ihnen wi l l ich hier gleich gute Nacht
wünfchen, Mister Knowles», sagte Lea. <Wo werden
wir uns morgen treffen?»

« I n früher Morgenstunde wi l l ich nach dem
Standesamte gehen», erklärte er leise, «vielleicht wäre
d?r geeignetste Or t zum Treffen der Pier in Ryde -
es würde mir auf diefe Weise die Rückfahrt erspart,
und Zeit zu ersparen, um schleunigst nach Hause zu
kommen, ist von Wichtigkeit. Um zwei Uhr werde
ich auf dem Anlegeplatze fein und hoffe Sie dort
zu finden.»

Lea versprach Pünktlichkeit und trat sodann in
das Haus, wo sie von der freundlichen jungen Frau
mit Aufmerksamkeit überschüttet wurde. Sobald sie
sich in ihrem Zimmer allein befand, fchaute sie sich
darin um — alles war nett, die Einrichtung war
vornehm.

«Gewiß das Zimmer meiner Mut ter» , hauchte
sie leise. Dann ging sie hinüber in die tiefe Bogen«
fensternifche und ließ sich hier nieder, hinausblickend
auf das Meer, in dem sich der sternenbesäete Himmel
wiederfpiegelte, und vor ihrem inneren Auge erschien
das B i ld ihrer Mutter, wie sie vor Jahren schweren
Herzens und lränenumflorten Auges hier gesessen
haben mochte. «Mein armes, unglückliches törichtes
Mütterlein !» murmelte sie zärtlich. Obgleich Lea recht
müde und abgespannt war, blieb sie doch bis tief in die
Nacht hinein auf diesem Platze, nachsinnend über die
seltsame und traurige Geschichte ihrer Geburt und die
noch seltsameren Umstände, die jene nach jahrelanger
Vergessenheit wieder aufgewühlt und an das Tageslicht
gezogen hatten.

S i e b e n u n d z w a n z i g s t e s K a p i t e l .
Nachdem Lea am nächsten Vormittage ihre kleine

Rechnung veglichen hatte, verließ sie ihr Logis. M i t
dem Detektive sollte sie sich erst um 2 Uhr treffen, folge
lich blieb ihr noch fehr viel Zeit, ehe sie nach Ryd«
aufzubrechen nötig hatte. Diefe Stunden wollte
sie zu einem nochmaligen Befuche deS Gottesackers
benutzen.

Die Kirche war geschloffen; sie sah sich diese
aber von außen an als das Gotteshaus, in welchem
die Trauung ihrer Eltern stattgefunden hatte. Dann
schritt sie zu den Gräbern und fing an, die Auf-
schriften auf den weißen Grabsteinen und Marmor«
kreuzen zu lesen. Plötzlich wurde ihr Name genannt,
und beim Umdrehen erblickte sie den Pastor M r .
Fenne. Er wünschte ihr freundlich guten Morgen
und erkundigte sich, ob sie sich in ihrem Logis wohl«
gesuhlt habe. M i t ihren Dankesäußerungen filr seme
Bemühungen gab Lea zugleich ihrer vollen Befried!«
gung Ausdruck. ^ Q 9

«Suchten Sie nach einem bestimmten Graven

Fenne. Ich s M e nach meine«

^ " " « I h r e t ' V a t e r s ? Dann hat M r . Knowles Sie

«Mi t der Geschichte memer Mutter bekannt ge-
macht», vollendete Lea seinen Satz. «Gewiß; er hat
mir auch erzählt, wie gütig Sie zu meiner Mut ter
gewesen sind, als sie sich in Kummer und Sorgen vc-
fand. Und für die ihr bewiesene Güte danke ich
Ihnen von ganzem Herzen.» (Fortsetzung folg».)
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zum anbrechenden Morgen getanzt. Der Reinertrag des
schönen Festes ist allseits befriedigend. — Unter den
Besuchern bemerllen wlr die Herren Bezirlshauptmann
P i r c , Nezirksrlchter P o g a ö n i l , Regierungsselretär
Varon S c h ü n b e r g e r , Bürgermeister kaiserlicher Rat
ß a v n i l , Landtagsabgeordneten Cyrill P i r c «.

— ( F r e m d e n v e r k e h r . ) I n R a d m a n n s -
d o r f sind im Laufe des vorigen Jahres 654 Fremde
angekommen, von denen 420 als Durchreisende bis 3
Tage, 60 bis 7 Tage, 32 bis 14 Tage. 58 bis 3
Wochen, 27 bis 4 Wochen. 33 bis 5 Wochen, 14 bis
6 Wochen und 10 über 6 Wochen dort vcrblieben. Von
diesen Fremden waren 210 aus Krain, 360 aus anderen
österreichischen Provinzen, 3 aus Bosnien und der Her«
cegovlna, 6 aus dem deutschen Reiche, 2 aus Frankreich,
32 aus Italien, 2 aus England, 2 auS Rußland,
7 aus verschiedenen anderen Ländern. —o.

— ( g u r K r a n l e n b e w e g u n g . ) I m Kalfe
Franz Josef - Gemeindespitale in Gurlfeld wurden im
verflossenen Jahre 286 männliche und 171 weibliche,
zusammen daher 457 Kranke aufgenommen, von denen
350 im geheilten, 54 im gebesserten und 17 im un-
geheilten Zustande das Spital verlassen haben, während
12 gestorben siud. —c>.

— (S loven ische Vo lks l i ede r i n Holland.)
Wir lesen im «Agramer Tagblatt»: I m hiesigen
Orpheum gastiert gegenwärtig eine Trupve von holländi-
schen Sängerinnen, die Szenen aus dem holländischen
Volksleben aufführen und dabei holländische Volkslieder
fingen. Wie erstaunt war nun ein Teil des Publikums,
in diesen Liedern — slovenische Volkslieder zu erkennen.
So stellen die Sängerinnen den Gang der Waisenmädchen
von Amsterdam zur Kirche dar und singen dabei das
slovenische Volkslied «To äan se 222n»vH». Auch ein
anderes holländisches Volkslied entspricht fast vollständig
dem slovenifchen «I'o ^'o2oru dl i»' I r ig lavn». Der
Kapellmeister der holländischen Truppe versichert, daß die
von seiner Truppe gesungenen Lieder vom Voll in Amster-
dam gesungen werden. Interessant und wenig bekannt ist,
baß sich an der holländischen Grenze zwischen Maastricht,
Nijmwegen und Cleve ein breiter Landstrich befindet, der
von Slovene« besiedelt ist, die ihre Sprache bewahrt
haben, und deren Kostüm auch dem unserer Bauern
ähnlich ist. Schon seit vielen hundert Jahren sind diese
Slovenen dort und die Zeit ihrer Einwanderung ist
nicht bekannt. Sie kommen regelmäßig auf die Märkte
der holländischen Städte und verlaufen dort ihre la»d«
wirtschaftlichen Produlle und auch die Erzeugnisse ihrer
Hausindustrie. Die Mädchen sind als Dienstboten sehr
beliebt und dienen gewöhnlich einige Jahre bei vor«
nehmen holländischen Familien. Es ist offenbar, daß die
melodiösen Lieder dieser Slovenen in das holländische
Volt übergegangen sind, was vom ethnologischen und
mufilologischen Standpunkte sehr bemerkenswert und auch
ein Beweis für den melodiösen Gehalt der südslavischen
Volkslieder ist.

Maskenball des Laibacher SokolvereineS.

Wenn man vier Jahrzehnte hindurch alljährlich
Maskenbälle veranstaltet und dabei jedesmal eine Idee
zum Ausdrucke hringen will, die in ihrer Originalität
auf das Publikum bestechend wirken soll, so müssen sich
in den Dienst des lustigen Prinzen Karneval wohl
immer findige Geister stellen, denen außer dem Sujet
auch das Geschick des Arrangements sowie materielle Zeit
behufs dessen Ausführung nicht abgeht. Ueber solche
findige Köpfe verfügt allzeit der Laibacher Sololverein;
sie lieferten auch bei dem gestrigen großen Maskenbälle
den Beweis, baß dem Treiben in der Faschingsnacht
stets noch neue Pointen abzugewinuen, sprühende Lichter
aufzusetzen sind.

Es war in einem Vlülenhaine, wo sich gestern die
lustige Welt ihr Stelldichein gab, in einem Milieu, wo
es blühte und duftete, wo sich unter künstlichen Blumen
die liebreizendsten Mädchenblumen bewegten. I m reichsten
Blütenschmucke prangte der ganze Turnsaal des «Narodni
Dom»; eine ideale Frühllngslandschaft im Hintergrunde,
ein Märchenschloß an der rechten Seltenwand — zwei
Prospekte, in der abgeklärt heiteren Art Böcklins dar-
gestellt — vervollständigten die Illusion in der glück-
lichsten Welse, so daß sich der Besucher dem winterlichen
Nebel entrückt und in einen reichen Blumengarten ver-
setzt wähnte. Die beiden Prospelte waren Werke des
Herrn Theatermeistcrs W a l d s t e i n , die Idee dazu war
von den Herren Dr. J a r n i l und R. V e s e l ge«
geben worden. An der brillanten Ausschmückung des
Saales hatten ferner die Herren I a g o d i c , S k a l e
und T e r g l a v hervorragenden Anteil und konnten auf
ihre wochenlange Arbeit, die berückenden Eindruck übte.
mit gerechter Befriedigung zmückblicken. Unter der linken
Eeltengalerie gab es überdies ein prächtig imitiertes
Glashaus, worin zu Beginn des Festes eine Schar von
lebenden Blumen ihre Schönheit entfaltete, um allerdings
bald darauf den künstlichen Garten zu verlassen, sich
unter die Ballgäste zu mischen und Blüten der ver-
schiedensten Art an den Mann zu bringen. Die feine
Idee der Aufstellung des Treibhauses war von den

Damen Dr. T a v i l a r , I u v a n k i i und S k a l e ge-
faßt und vorzüglich zur Ausführung gebracht worden.

I m Saale selbst wogte eine zahllose Menge von
eleganten Masken, die zumeist, dem Charakter des Festes
entsprechend, der Nlumenwelt entnommen waren und
daher ein einheitliches, aber beileibe lein einförmiges
Bild boten. Man müßte Botaniker von Verus sein,
um all diese reizenden Kinder der Flora richtig zu be-
stimmen, daher greifen wlr aus dem bunten Strauße
aufs Geratewohl nur einige heraus. So gab es zwei
Maienblumen, zwei Heckenrosen, zwei Seerosen, fünf
Mohnblumen, zwei Tulpen, vier Disteln (eine sehr
originelle Gruppe l), ein Veilchen, ein Vergißmeinnicht,
eine Edelweißblüte, eine Anemone, einen Türkenbund,
einen Schneeballen, ein Stiefmütterchen, eine Lein-
Pflanze, mehrere Sonnenblumen, eine Orakelblume,
drei Pftrsichblüten, sowie eine große Anzahl von
undefinierbaren Blumen; weiters waren Tannenzapfen
und verschiedene Waldpflanzen vertreten. Wo Blumen
sprießen, gibt es auch Schmetterlinge, und so tummelten
sich denn im Vlütenhaine auch mehrere Falter männlichen
und weiblichen Geschlechtes. Man kann schwerlich der
einen oder der anderen Vlumenmaske den Vorzug geb?r,
denn auf allen perlte der frische Tau der Jugend, alle
repräsentierten sich lieblich, geschmackvoll, elegant.

Unter den übrigen, nicht dem Blumenreiche ent-
nommenen Masken nennen wir einen aparten Stroh«
bund, zwei Frösche, eine Königin der Nacht, eine Spinne,
eine Zigeunerin, einen Abendstern, elegante Dominos,
Phantasiemaslen jeglicher Art lc. Aufsehen erregte eine
Gruppe von Vestalinnen, welche die Frühlingskönigin bei
ihrem Einzüge in den Blütenhain begleiteten und sich
sodann um dieselbe zu einem entzückend graziösen Rei-
gen vereinigten; mit Wohlgefallen wurde eine weitere
Gruppe von Gnomen in Augenschein genommen, die eine
Niesendame hereinbrachten und von denen einer mit einem
riesigen Fliegenschwamme bewaffnet einherstolzierte. Eine
gelungene Maske bot ein weiblicher «Slovenski Narod»,
mit allen Attributen der Journalistik, so einem Tinten-
fasse, einer Schere, Schreibfedern, einem Revolver und
endlich einer fetten — Ente ausgerüstet; er wartete mit den
neuesten Telegrammen vom Kriegsschauplätze auf, die
humoristischer Schärfen nicht entbehrten. Ein weiblicher
Bader verteilte homöopathifche Mittelchen in menschen-
freundlicher Weise und erwies sich dabei von seltener
Freigebigkeit. Heiterkeit erregte ein Professor der Zoo-
logie, Bombastus Paradoxus, der, auf einem Raben
reitend, mit allerhand zoologischen und botanischm Em-
blemen ausgestaltet war; harmonisch fügte sich in den
Rahmen der ganzen Veranstaltung ein lustiger Nelpler
ein, der hübsche Alumensträußchen spendcle . . .

Der Saal, der bereits um acht Uhr stark besetzt
erschien, füllte sich in den späteren Stunden nachgerade
in beängstigender Weise, so daß vor Mitternacht von
einem Tanzvergnügen keine Rede sein konnte. Dafür ent-
wickelte sich dann ein Tänzchen, woran Prinz Karneval
seine helle Freude gehabt haben mag. Wir haben uns
dasselbe nicht mehr angesehen, aber daß es nach und
nach alles, was überhaupt die Beine schwingen konnte,
in seinen tollen Wirbel hineinriß, können wir mit ruhi«
gem Gewissen behaupten . . .

Der Sololverein kann mit seinem Erfolge zufrieden,
er lanll darauf auch stolz sein. Denn sein gestriges Fest
bewies wohl zur Genüge, daß ihm die Sympathien der
slovenischen Gesellschaft voll und ganz gehören und daß
seine Veranstaltungen trotz der nüchternen Auffassung,
die allmählich auch in der Faschingszeit Platz greift, nichts
von ihrem einstigen Glänze eingebüßt haben.

Der Maskenball dürfte, nach der Zahl der ver-
lausten Eintrittskarten zu schließen, von über 1000 Per-
sonen besucht gewesen sein.

Theater, Aunst und Literatur.
— ( S l a v i s c h e R o m a n - B i b l i o t h e k . )

Verlag v. I . Otto in Prag. Von dieser Bibliothek, die
von der gesamten Tagespresse aufs günstigste auf-
genommen wurde, erschien soeben das zweite Heft, wel-
ches die Fortsetzung des «Romans von der treuen
Freundschaft der Ritler Amis und Amil» von I u l .
Zeyer, überseht von I . Höcker, enthält. Dieses einzig in
seiner Art dastehende Unternehmen, welches deutsche
Uebrrsetzungen nur berühmter Autoren aller slavischen
Nationen bringt, können wir allen Liebhabern einer
guten, künstlerischen, dabei jedoch allgemein zugänglichen
Prosa aufs beste empfehlen. Die Vibliolhel erscheint in
Heften k 32 Heller. Preis des I. Bandes, der foeben
erschienen ift, k 4 80.

— (Kürschners Bücherschatz.) Einen inter-
essanten Beitrag au« dem Dorfleben bietet das eben er-
schienene Bündchen 386 von Kürschners Bücherschatz
(Hermann Hillger Verlag) in dem von I . Neyerlein
verfaßten Roman: «Monika». M i t sicheren Strichen
zeichnet der schon durch frühere Werke rühmlichst be-
kannte Verfasser den Gegensah zwischen Stadt und Land,
und im Rahmen einer spannenden Handlung ziehen die
charakteristisch geschilderten Typen am Auge des Lesers

vorüber, dem dle Lektüre des Büchleins ungetrübt
nuß bereiten dürfte.

— («Oeversee.») Von Oberleutnant E. b ^
m a n n , im k. und k. Infanterieregiment Leopold
König der Belgier Nr. 27. Laibach 1904, Verlag
Jg. von Klelnmayr u. Fed. Vamberg. 7? S. 8°) .
«Wiener Zeitung, schreibt: Das Mrkchen hält ^
der Titel verspricht; denn nicht blos das Tref fs
Oeversee, sondern der ganze 1864er Feldzug, aus ,
Seegefecht bei Helgoland, wird darin geschildert. » ^
seinem Schlachtenblld «Custozza. ist der Verfasser ^
hier bemüht gewesen, ein abgerundetes, lebendiges ^
von den kriegerischen Ereignissen zu entwerfe^
patriotisches, volkstümliches Buch zu schreiben. 3 " ^
Regiment, die «Belgier», die an dem Feldzuge be^
lich ruhmvollsten Anteil hatten, ist es zugleich ein ^
Ehrenmal, ein anfeuernder Panegyrikus. Der Tel ,
durch mehrere Abbildungen und ausreichende ^
illustriert. I n der Einleitung wäre bci einer neue^
läge das Datum des Regierungsantrittes des l ^
Christian I X , zu korrigieren (15. statt 5. ^
ber 1363). ^

Die hier besprochenen und angezeigten Buchet >'^
beziehen von J g . v. K l e i n m ay r H Fe d. Va"»"
Buchhandlung in Laibach, Kongrehplah 2. >

Geschäftszeitung.
(Ve rbo tene S c h w e i n e a u s f u h r . ) ^ „

Statthalterel in Graz hat laut Kundmachung,,.
9. d .M. , Z. 5788, mit Rücksicht darauf, daß i n ^
Z?it die Schweinepest durch Schneine aus dem p^ I
Bezirke Rann wiederholt nach anderen Länder" ',
schleppt worden ist, auf Grund des § 3 des allge^.
Tierseuchengesetzes vom Jahre 1830, d ie A u ^ ,
von Schweinen aus dem p o l i t i s c h e n ^ '
R a n n b i s auf w e i t e r e s gänz l i ch v e r b ^

Telegramme
des k. k. Telegraphen-ßorrespondettj-Zure<l" ^

Der russisch-japanische Krieg.
P a r i s , 16. Februar. Nach Meldung^

Tschifu wird Alexejev sein Hauptquartier nach ^
verlegen. Die russische Flotte ist von Port ^
nach Süden abgegangen, um die nächstgelegenen
zu beschießen. ^

P o r t A r t u r , 16. Februar. Die Verleg
von Port Artur wirde den Forts überlassen. M s ,
düngen aus Tokio nähern sich die wahrschei"^
Vladivostok kommenden russischen Schiffe der ^ l
schen Küste bei Tsuschima. Die Nachricht ruft ^
der Bevölkerung große Bewegung hervor. /

H a m b u r g , 16. Februar. Der Transports ^
«Batavia» der Hamburgcr.Amcrikalinie nahm/ ^
dwostok über tausend Flüchtlinge auf, um sie '" ^
oder Tsingtau zu landen. ^

Haag , 16. Februar. An allen Flußmü"^
sind Kriegsschiffe stationiert, um Akte fremder ^
gegen die Neutralität zu verhindern. Zwei P a " ^
bewachen den Zugang zur Zuider-See. I n Niederl" <
Indien sind drei Kreuzer in Padang, dein n B '
Hafen auf dem Wege nach Japan, stationiert. ^'

P a r i s , 16. Februar. Die «Agence Havas' ^
alls Petersburg: Die japanische Flottendemonstra^
der Mündung des Ialu-Flusses scheint dazu ^ -
zu sein. die Aufmerksamkeit der Russen abzuleul" .
große Truppenbewegung sei gegenwärtig " ^ A
Schutze von Kreuzern im Golfe von Liautung.',^l
angeblich zu dem Zwecke, um die Eisenbahn!«" !
Port Artur abzuschneiden. , ^

L o n d o n , 16. Februar. «Daily Mail» ' « ^ ^
Tokio: Die Russen ziehen 37.000 Mann T r " ^
Fen.Hucm.Tscheng zusammen. Der Platz soll z " ^ / f
festung auf der mandschurischen Scite des 3" !
gemacht wurden. / '

L o n d o n , 16. Februar. Reuters Burea" ^
aus Söul: Der japanische Gesandte Hayashi " ^
japanische Militärattache Iichi sind am 9. d. v>"" ^ .
von Korea in Audienz empfangen worden un ^ij
ihm über den eingetretenen Umschwung der ^ ^ '
berichtet. Der Kaiser habe das Vorgehen der <> ^
gebilligt und bestimmt erklärt, er werde t>e" ü'
niemals irgend einer anderen Macht anvertt'^ ^
sich gänzlich nnf Japan verlassen. . . „ »̂

S ö u l , 16. Februar. Ueber der russi!^
scmdtschaft in Söul weht die französische Flag!p>

K o n s t a n t i n o p e l , 16. Februar. Die nf g ^
aufgetauchten Gerüchte, daß Rußland versuchte, d' ^
fahrt durch die Meerengen zu erwirken, werden.^
uon türkischer als auch von russischer Seite e"
dementiert. .s >,

W i e n , 17. Februar. Die heutige ' ^ H /
tung» Publiziert die Neutralitätserklärung ^ '
Ungarns in» russisch'japanischen Konflikte. !



- ^ ^ ^ Z e i t u n g Nr. 36. 305 17. Februar 1904.

Pcutsch-Südwcstafrika.

'Mlich/"' ^ ' ^ b n m r . Die «Kölnische Z e i t u n g uer-
j ^cdükic,,../?. Telegramm ihres irrtümlich totgesagten
^ nirika) >> ^ ."'llendorff an^ Ontjo (Deutsch-Siidwest^

l̂te „ / ' " ^ ^ ' welches meldet: Die vierte Kompanie
"lchrn. ^ ^ ' Jänner ein Gefecht bei Okahandja, bei
'Uiptnia ' " ^ e l M a h l schwer verwundet wurde.
if ^ "" ^ l l foth deganu am 27. Jänner einen Zug
chik "w"?' ^ M Nachrichten fehlen. Vei Aanrobert

lügriff /""cudurff einem Gefechte bei, wobei Arti l lerie
" M r , - ' 3 " ^ ' " " " " ^ " ^ " ^ erhielt einen Schuh in die
,e sch>u„ m^"tschen ^ " e n keine Verluste, die Hereros,
>,H,„, Verluste hatten, räumten ihre Stellnng. A m

'^nnaul^s ' " " ^ ^ ^ " ^ " " " b " ' "'reicht. Oberleutnant
^üüdin ^ "" lmiahm zn dieser Zeit einen erfolgreichen
>uic d i ^ ^ " ^ westwärts Die Hottentotten imNorden

il' ^'^ Nu>> , ^ " ' " b o 5 sind ruhig, doch ist Vorsicht geboten.
'üo ,u r ? " ^ ^ " ^ l)ier. W i r erwarten Entsatz. Jetzt

"lge» >. ^ ^ " " " start. Viuige Belagerte brechen
, °urch d,e Namib°Wüste nach Swatoplnund durch.

', ^ltt l lal,?"/ ^ ' ' ^ b r u a r . Seine Majestät der K a i s e r
M heiite Mi t tag seine erste Ausfahrt.

/ Meldet- ' u / ^ ^ ' ' Februar. Die «Wiener Abendpost»
>uarei, su ", ^" ' gestrigen und an der heutigen Börse
^"arcli i ^ "°" niilitärischen Vorkehrungen der

l) ttincich^^ ^"breitet. Wir sind von kompetenter Seite
^ °us der > / " " ' ^ a ^ " l , daß diese Meldungen gänzlich
^ z». ^ gerissen sind.
^ illr z^.,.?^ ^ - Februar. Dem Finauzministeriunl wurde
^ ^ '" l t ioi^ '"^. ^ b ^ c h ^ ' daß sich eine hervorragende
^ ^cslich " " " ^ hiesigen Staatsbeamten^Witwenvereines
<! l l „ ^ ^ ">i Witwen, welche infolge ihres Domizils in
>l ^ ^ s" d " durch das Gesetz'im Jahre 1902 er-
^' ^"»tilis ^ / " " g der Witwcupensioncn alten S t i l s leine
^ l h ^ nlaugt haben, mit dem Anerbieten wende,

!">"c, d . " ' ^ ' " H°" °rar von fünf Perzent znr Er°
^fsclr^s ^"l'lonsaufbesferuug zu verhelfen. Da die

^'te der 3 ' " ^ ' ^ " ^ n Auwurf erhebt, das von
^ ' l t ^ Beamten über jene Aufbesserung nichts mit<
baß daü 3 " ^ ' ' ^ ' so wolle hieinitrichtiggcstellt werden,

^ êse», ^ " ^ ^ " ^ ^ ^ " ' " "^ch dem Znstandetommen
I ^ ^ »s^ " ° " ^" l i re 1902 sofort di>) Verlautbaruug
I von Amts wegen in möglichst
A '^wer Weise verfügt hat.
^ !^eo, /,"' 16. Februar. Reichsrats- und Landtags-
„ ^klsi,^ " " ' Rudolf Berger trat aus der alldeutschen
' Aschen I ' , . ^ ^ Abgeordnetenhauses uud des böl>

^"laini >! " ^ " " " s . Bcrger legte heute die Stelle als
^ Nit l , "^^^utscheu Vereines für die Ostmark uud

^ ^ b m ^ " " ^ ^ " ' b ^ alldeutschen Tagblattes, sowie
> ^ ^ u d e s alldentschen Prehausschusses nieder.

Verstorbene.
^"'gasse^ Februar. Franz P e t < Tabalschlleider, ö0 I . ,

^Inl i ' " " ' Vronchinllnwirh.
" ^ ^ a ° a s ^ ' . ^ b ' ' u a r . Josef Millovic, Friseur. 34 I ,

°̂s>e 8 >', ^ ^ i u n r . Maria V i z j < Inwohnerin, 79 I . ,
' ^ . ^ m . , , . , «.'»lli., H,rz!äl>nillng.

, ^ I m Z i v i l s p i t a l e :

^'lülose.^' ^ ' ^ r u a r . Maria Stwzar, Inwohnerin, 6 0 I . ,

^ ' Xu»»»!7 " ^ ' ^ » a r , Äliwu 'Dobrin, Lederergehilfe,

Am 13. Februar. Valentin Erzen, Knecht. 45 I.,
5l«p1,riti» ellwu., I'udsreul. z>ulm. — Anton Klebcar, Kaischlers-
sohn, 14 I., 'I'ulisl-nul. pulm. — Maria Malli, lkllijchlersgllttin,
4tt I,, Vltillill chilli», I-Î ciiui)» unlvei«. — Oeltrud Onik,
slähcriil, 20 I., Viliuin coxU«.

An, 14. Februar. 3>aleuiiu Papler, Cchncider. ^7 I , ,

Landestheater in Laibach.
81. Vorstellliüss, Ungerader Tag.

Deute Mittwoch, den 17. Februar

Die Notbrücke

Lustspiel in drei Akte» von Fie'd. Grê sac und Francis
de Croisset, Deutsch von Max Schünau.

Anfann um halb 8 Uhr, Ende um '/<w Uhr.

ß2. Vorstellung. Gerader Tag. ^

Freitag, den 19. Februar !
Benefiz der Opern- und Operettensängelin H e u l i c t l e

I i n s e n h o f e i l

Marie, die Tochter des Regiments.
Komische Oper in zwei Auszügen, Nach dem Französische» des !
I a i n t Georges und Vayard von Karl Oollmick. — Musik von !

Donizetti.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Scehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

<.. 2 U . N . 72? U b ^ , T S W . schwach bewM
" ' 9 . Ab. 730'2 1'2> SO. schwach bewölkt
17-l 7 U. F. i"726 5^—0 5 NO. nlähig j bewölkt s U b'

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 2 ' 1 " , Nor«
male: — 0 1 " .

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Vielseit ige A n w e n d u n a . Es gibt wohl kein Haus-
mittel vielseitigerer Verwendbarkeit als « M o l l s F r a n z -
b r a u u t w e i n und S a l z » , der ebensowohl als schmerz,
stillende Eiureibnng bei Gliederreißen, als seiner muskel» und
nervenstärkenden Wirkung wegen als Zusatz zu Vädern ?c. mit
Erfolg gebraucht wird. Eine Flasche K I W. Täglicher Vcr°
saud gegen Nachnahme durch Avolheler A. M o l l , l. u. k, Hof«
licferaut, Wien, l,, Tuchlauben 9. I n den Depots der Provinz
verlange man ausdrücklich M o l l s Präparat mit dessen Schutz»
marke uud Unterschrift. (5323) 5—1

Hotel zum Südbahnhof.
Heute, den 17. Februar

wie alljährlich, grosser

Heringschmaus.
Die Musik besorgt die Kapelle des Infanterie-'

, Regiments Leopold II. König der Belgier Nr. 27. •
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

(651) Josef Lorber.

••'.£ Garantirt peinesl
Ä Weindestillat I
I T COGNAC MEDICINAL I
S g | UNTER STÄNDIGER CHEMISCHER C O N T R O L E I

0 DESTILLERIE CAMIS.& S'TOCKI
: ' ' IBIEST-BAROOLÄ . - I

W Danksagung. M
^ Für die viele» Beweise inniger Teilnahme an> »
W> läßlich des Todes unserer geliebte», unvergeßliche» D >
> > Schwester ^

» Marie Herrmann >
^ für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnis
W und die schöuen Kranzspenden sprechen den ties» ^
W gefühlten Dank aus W

»» die ticftraucrndcu Geschwister. >>
> » Laibach, dcu 16. Februar 1904. (649) H

^ R Tieseischüllcrl geben wir Nachricht von dem
Ableben unserer innigstgeliebten gnteu, edlen Mutter, ^W

^ » Großmutter und Schwiegermutter, der Frau

W Edle von Nuttcrsheim M
Oeneralswitwe ^ >

^ > welche ohne Leiden plötzlich Douuerstag, den 11. Fe« ^ >
^ » bruar, im 67. Lebensjahre selig im Herrn cut-
^ schlafen ist. ^

Die Eiuscgnung silldet Samstag, den 13. Fe« ^ W
^ » brulll, vormittags um 10 Uhr iu Bilek statt, von

wo die entseelte Hülle der teure» Verblicheueu nach
Laibach überführt und am 18. Februar um halb
ü Uhr nachmittags von der Friedhoflapclle zu Sautt
Christoph aus iu der Familieugiuft beigesetzt wird.

Tie heilige Seelenmesse wird Samslüg, den
13. Februar, vormittags um 11 Uhr in Ailel uud

^ in Laibach in der Fmuzislauellirche am 19. Fe- ^
^ bruar vormittags um 10 Uhr gelesen. ^

M V i l e l am 11, nnd Laibach am IL.Februar 1W4. M

W Friedrich Pölz Edler von Nuttersheim, W
W l. u. t. Hlluptmauu; Rudolf Pölz Edler von M
W Ruttertzheim, k u k Rittmeister; Gisela Glau« M
W ber, geb Pölz Edle von Ruttersheim; Elsa M
W Tchroth, geb Pölz Edle von Nuttersheim, M
M Kinder — Marie Pölz Vdle von Nuiters- M
WD heim, Schwiegertochter. — Moritz Glanber, ^
^ Heinrich Echroth, Schwiegersöhne. — Made» «
M leine uud Grete Pölz Edle von Ruttersheim, M
M Karl uud Heinz Tchroth, Maxl Glauber, ^
^W Enkelkinder.

Vccrdigimgsansllllt des Franz Düberlet. ^ ^

C. 10 in 11/4

J>Hla T ? Z e t a ^kamperle, Gregorja
!l And,.pj * S t w i i n , Jožetu Princes
'̂ iöe i»/Ja ttuwtiß, oziroma njihove
! ' ^ š č e : p r a v n e naalednike, katerih

r* °kra* " e z n u n o J so se podale pri
,' run<*tii iu S o d n i J i v Senožečah po
!"*«, L i r t i n ö i Ä» Posebtniku iz Se-
' 1 | S H liri-t Z a r a d i zastarunja in iz-
'•CllHeie N i i podstavi'tozb do-
'uvo

 J «arok za uatno sporno raz-

'^i 9 ' OH1 ^ 7 " 8 v e ^ » ^ 1 9 0 4 ,
'Jiii,̂  <«>poldne, pri podpisani

.'jlv|ju° ^lnb,° pravic tožencev se po-
/' l l^j v \ b n i k a g ° s P o d F l " a i l c

,lSt°Pul t ? e n o z eöah. Ta skrbnik bo
„ v,Uri n a sin

nce v oznamenjeui pravni
<",! ! e r BO | 0 V 0 nevarnost in stroäke,

ltnftniiin-
 I I e °glaso pri sodniji ali

ü C' kr' J K P°°blaäccnca.

I
Ue H. bVftA J n u smtoija Senožeče.

ÖVeeana 1904. '

(629) C. 13/4

Oklic.
Zoper Antona PuCelj iz Brega,

katerega bivališče je neznano, se je
podala pri c. kr. okrajni sodniji v
Trebnjem po Jožefi Mežan iz Kore-
nitkc tožba zaradi 372 K 56 h. Na
podstavi tožbe odredil se je narok /a
ustno razpravo

n a d a n 2 4. f e b r u a r j a 19 0 4,

ob 9. uri dopoldne.
V obrambo pravic Antona Pucelj

se postavlja za skrbnika gospod Franc
Travnik v Trebnjem. Ta skrbnik bo
zastopal toženca v oznamenjeni pravni
Btvari na njegovo nevarnost in strožke,
dokler ae on ali ne oglasi pri sodniji
ali ne imenuje pooblaSčenca.

C. kr. okrajna sodnija v Trebnjem,
odd. I, dne 11. februarja 1904.

(611) C. I. 14/4

Oklic.
Zoper Jožeta Kučiča iz Crneče-

vasi, Bedaj v Ameriki, kojega biva-
lišče je nezuano, se je podala pri
c. kr. okrajni sodniji v Kostanjevici
po Martinu Zulič, posestniku v Glo-
bočici, tožba zaradi 220 K. Na pod-
stavi tožbe doloöil sc je narok za
ustno sporno razpravo

na d a n 26. s v e č a n a 1 9 0 4 ,

ob 8. uri dopoldne, pri podpisanej
godniji v izbi št. 4.

V obrambo pravic toženega se po-
stavlja za skrbnika gospod Alojzij
Zabukoäek v Kostanjevici. Ta skrbnik
bo zastopal toženega v oznamenjeni
pravni stvari na njega nevarnoat in
stroške, dokler se ali no oglasi pri
sodniji ali ne imenuje pooblaäcenca.

C. kr.okrajna sodnija Kostanjevica,
odd. 1, dne 8. »večana 1904.

(461) 3—3 A. 147/3

Oklic
s katerim se kliče dedič, čigar

bivališče je neznano.

C. kr. okrajno sodiäöo v Višnjigori
naznanja, da je umrla dne 4. avgusta
1903 Marjeta'Slak v Velikili Dulah
pri Gumbiäcih öt. 4 , zapustiväi na-
redbo poslednje volje, v kateri je vo-
lila svojemu sedaj neznano kje v
Ameriki bivajoöemu sinu Martinu
Slaku 60 K.

Ker jo sodiäcu bivaližče Martina
Slak neznano, pozivlja se taisti, da se

v c n e m 1etu
od spodaj imenovanega dne pri tem
sodiäcu javi in zglasi za dediča, ker
bi se sicer zapuSÖina obravnavala lc
z zglasivšimi se dediči in z njim po-
Btavljenim skrbnikom.

C. kr. okrajno sodiäce v Višnjigori,
odd. I, dne 2. sve&uia 1904.
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$utfe an bet Wetter iSotfe tiotn 16* gtbtuat 1904* »«* *m mmm MM*
9He notierten fturfe toerftrfien siA in ftrnneninfilimnn. liip «Jnti»riniii fnmtlirfiri: SIftieit it lib ber dliöerfen üofe» uerftcsit flrfi torr (CHlif

pjjtmeint S»oat8f«ijulb. W»en> «Bare

tttnbeitl. «ente In Koten flKai-
giooember p. R. 4-8%. . . 99-50 9970
tn©H6.3ftn.'3ulil>r.«.4-2°/0 99*40i 9960
„Kot. 8febr.*Wug.pr.«.4-2% 100-05 10025
,, „ Wpril.*Drt.pr.R.4-2% 100-05 100-25

1854er Staat&Iofe 250 p. 9-2<>/0 182- - 1 9 2 -
1860ec „ JSOO ft. 4°/0 150-60 161-60
1860er „ 100 «. 4% 180'öOj 182-50
1864ft „ 100 fl. . . 265-— 860-—
bto. „ 50 si. . . 255-—[260-—

Dom.»$fanbbr. & 120 fl. 5% . 298Ö5 29985

§taatsfd)ulb htt im gtirfjß-
rote »ertretenfttf unigrfldje

uttb ffinbfr.
Ctfterr. ©olbrente, stfr., loo p.,

per ftaffe 4% 119-15 119-35
bto. JRente in ffronentudfyr., stfr.,

per Waffe 4% 99*70 99-90
bto. bto. bto. per Ultimo . 4% 99-55 99-75
Ccsterr.3nbeftltion«4Rente,stfr.,

prr ftaffe . . . . 3 ' / , % 91-50 81-70

tfiscnbslt)U.Stnat8f(f)uIb«
berfrtjrcibungtit.

(Elifabetf)bal)n in ©., steuerfrei,
jit 20.000 kronen . . 4n/0 119-— 119-75

{Jranj 3ofef>SBab,n in Silber
(bio. 6 t . ) . . . . 5Vi% 189-10 180-10

JHubolfBbnb,n in Jcronentoaijr.
steuerfrei (bib. © t . ) . . 4% 100-—101-—

JBorarlbergbaljnin flronentoaljr.
fteuerfr., 400 «ronen . 4% 100--- 101-—

3 u ©taatSfdjjtlbotrfrfirelbJtn-
gen aboeftetnp.(£ifenb.>9Iltirn.

ffiHfabetfjbabn 200 p. RSR. 5»/«%
UOll 200 P 608-— 508-80

bto. «inj'Söublu. 200 f l . ö. 8Ö. S.
5«///o 478-— 478 —

Wo. ®oljb..Sir.200fl. 8. « 8 . 6 .
5°/„ 4 4 4 - 4 4 B -
0. fiarl-ßubto..©. 200 fl. ftSR.
5% son 200 fl —•—' — '—

(Selb itBare
löom'Störttc p r £af|(ung

Übernommene (fifenb.-^rior.
Cbliflationeii.

Glifabetbbab,n 600 u. 8000 9R.
4"/n Ob 10"/o H5-S5 116-25

<fliiabetb,bab,n, 400 u. 2000 3R. I
4U/U 118-25 119-85

8franj 3ofef.»«., Om. 1884 (bio. |
St.) ©ilb., 4% 10010 101-—

fflali,Mfrf)e Karl ßitblolg• 89ab,n |
(bit). St.) 6ilb. •% . . . 99-65 100-65

Corarlberner JBaljn, «m. 1884 I
(biD. St.) ©lib. 4% . . . 100-— 100-90

§taatsfd)ulb btr jonbn
ber ungarifd)(n front.

4% imfl. föofbrcnte ^er ftoffe . 117-25 117-45
bto. bto. per Ultimo . . . . 11785 11745
4u/n bto. »teilte in ftronenluäb,r., I

steuerfrei, per ftaffe . . . 96-96 97'15
4% bto. bto. bto. per Ultimo . 9690 97-10
Unn. St..tfif.«8lnl. <Bolb 100 fl. —•— — •—
bto. bto. Silber 100 fl. . . . —•— — •—
bto. ©taats^DbliQ. (Ung. .Dftb.)

Ö , f j f . 1 8 / 6 . . . . . • « —•— — —
bto. Sdianlregal'Slblof.» Dblig. —•— — •—
bto. «Brstm.««. ä 100 fl. = 800 K 204 — 2081—
bto. bto. k 50 fl, = 1OOK 2 0 8 — '207-—
Xb.eif}>JReo..iiofe 4% . . . . 16»-— 164—
*% imaar. ©runbentl.-Dblig. 97'95 9895
4% Iroat. uiib flabon. betto — •— — •—

§\\Uxt Bffentl. gnlflj*«.
ö^nlionaiuSHfg.-Mnleiöe 1878 . 10725 108-25
«Hieben ber Stabt (Bflrj . . —•— — •—
«niesen ber Stabt SBien . . . 10i-25 10450

bto. bto. (Silber ob.Solb) 123-60 124-60
bto. bto. (1894) . . . . 98-f>0' 99-1)0
bto. bto. ( 1 8 9 8 ) . . . . 09-80 10080

SBörfebau--8tnleI)en, berloSb. 5% 98-76J 9975
4°/0 ftrainer £anbee=8luleb,en . —-—I —-—

@elb «Bare
Jlfnnbbriffi rtr.

ISobrr. ana.fist.in503.oerl.4°/0 9920 100-28
W.«öfterr.aonbf«^^.'Hnft.4% 1W30 101-30
Oeft.-ung. «ant 40VJä^t- »"I-

4% 100-30 101-30
bto. bto. 60jäb,r. oerl. 4% 100-30:101-30

Sparraffe, l.ßft., 603. , oerl.4% 101-80 102-30

^iffiibof)it={|riorttätsi*
(Obligationen.

gerbiiianbö>9iorbbab,n ün». 188G 100'— 101 —
Cefterr. ^forbiueftbaljn . . . 106-75107-75
©taatsbaljn 416-r.0,420-—
Sslbbalni a 3"/« oer». 3änn. .3uli 292-75 29475

bto. k5°/o 1 2 8 - 1 2 4 -
Ung..galij. öab,n 110-76 111 75
4% UnterTrainer Söaljnen . . —•— — •—

ituerfe ^ofi
(per StücT).

WerjinSli^e Hofe.

3"/0 SBobentrebit'ßofe Um. 1880 395-— 3 0 0 - -
8<>/0 ,, ,, (im. 1889 285 — 2 8 9 —
4% S)onau>S)ampffcb. 100 fl. . —•— — •—
5% Iionau'lHeguI.»iJofe . . . 278-— 282-—

ttnUerjinßUrfie Sofe.

SBubap.basilica (iüombau) 6 fl. 21-— 22-—
ftrebitlofe 100 fl 456-— 466-—
a\att):i!o\t 40 fl. RTO. . . . 10S-— 173-—
Dfener £o|e 40 fl 160-—171-—
*alfft)^ofe 40 fl. ftSR. . . . 164-— 174-—
SHotcn «reu«, Dep. ©es., b. 10 fl. 5 3 - 5 4 -

„ ,, ung. „ „ 6f l . 28-60 29-CO
JRubolf'ßofe 10 fl 65-— 69-—
Salm-ßofe 40 fl 230-— 2 3 6 - -
St.»Q)enoi8>uofe 40 fl. . . . —•- — •—
BJifiier Gomm.sßofe 0. 3 - 1874 508-— 518-—
®ch)inftf(b,. b. 8% 9}r.»Sd)ulbb.

b. Söobenfrebilanfl., (5m. 1889 Ö3-— 98 —
fiaibac^er Üofe —'— — "—

(Selb SBare

ntücn.
|rttn6^ort«Hntfr»

nttjmungtn.

eiufiifl<5tepl. ©ifenb. 500 fl. . . 2260- 2270-
föan-11. ft)ftrieb^®cf. für ftäbt.

Strafienb. in «ölen lit. A . —•— — •—
bto. bto. bto. lit. B . —•— —.-_

©öbm. Korbbaljn 150 fl. . . 352 — 300- -
ähi|csi,tieb,raber (fif. 600 fl. JMN. 2400- 2420-

bto. bto. (lit. B) 200 fl. 978- 98ß-
Konai^DsliitpfldjiffaljrtB« fflefett.

Deftrrr., 500 fl. SXW. . . . 824-— 828- —
5CitS«übfiilia(!)fr (5.=*U. 400 K 485'— 4<Jß-—
Oferbiitmtbö-Worbb. lOOOfl. ftfflf. 5430- 5450-
ßcnib. (Jjcnioiu.'3afii)«(£ifenb.=

©effllfctjaft 200 fl. S . . . . 578-— 57950
ßloljb, ßeft., 5Ericft, 500 fl. ft9«. 720-— 724-—
Cefterr. «orbloeftbalni 200 fl. S . 421-50 422-50

bto. bto. (lit. 13) 200 ff. ©. !4O3-25'405-25
l43rafl=Xujer Siienb. 100 fl. abgft. 199 25 200 25
Staat8ei|enbab,n 200 fl. ©. . . 632-50633-50
Siibbafjn 200 fl. S 79-50 80"50
Sübnorbb. «erb.'iö. 200 fl. ft<m. 408 — 4 1 0 - -
Xramh)al)'®ef., MeueSBr., 4^rio*

ritätö-Sltüeii IOO fl. . . . 17-— 19-—
Uiig.-slalij. (Sifcnb. 200fl.Silber 405-— 406-—
Ung.?Bestb.()Haab'(»raj)200fI.S. 403-60 405-50
SSiener ßolalbab,nen^irt.®ef. . 95-— —•—

fanhtn.

Slngro'Deft. S3anf 120 fl. . . 275 — 276 —
syanfoerein, SBicner, 200 fl. . 501-— 502-—
öoblr.»anft., Ccft., 200 fl. S . . 906 — '910 —
ftrbt.>Wnft. f. ©anb. ii.ffl. lGofl. —•—| —•—

bto. bto. per Ultimo . . 634-50 635'50
ÄrebttOant, «lüg. ung., 200fl. . 743-—1745 —
©epoflteubant, Slllg., 200 fl. . 427-50 42850
($8iompte-®ej., «bröft., 400 K 5J1 — 5 1 3 -
®iro» 11. Saflenb., SBiener 200 fl. 420-— 430- —
^potb,etb., Deft., 200fl.Sff'/o©. 198-—200-—

•̂ 5
ßänberbanr, Deft., 200 ft. . . * t f |lÄ
€efterr.=ungar. iöanr, COO fl. . ^ « F 1

Unioiiban! 200 fl b^tf
iöerreb,rSbanr, Stag. 140 f(. • ^

Inbu/lrit-ynttr'
nefjmungen.

»augef., «flg. aft., soo ff. . . l* 8 "
ggtibier (£ifeii= iiub Staljl=3«°- .^ "

in 9Bien 100 fl 7a.J&
eifeiibalinio.^eiljß.,ffiefte. 100ft. '-^L^
„(Slbemiiljl". Rapiers. 11. «.«(». **? fĤ
ßiefinger iHraiierei 100 fl. . . 3 i l ^
Wontnn-öcfcUfcl)., Deft.=alpine. s»?1 Ml»
träger (Jifen^3nb.-©ef. 200 fl. ^ J j t f '
Salgo^Iarj. Steinrol)len 100 fl. W W
„SAlöglmüfU". Rapiers. 200 ff. 8 S - - ' €
„Stetjrerm.", Rapiers, u. S&.--®. 3H^.&
Irifailer ftof)lcnu>.--gesell. 70 fl. 87» wf
SBaffenf.=®.,Deft.inaBien,100fl. **3 I
aöaggon^ßeitjanft., Wag. in Ißest, aan.Jit

400 K mjf
SBiener »angefeafĉ aft 100 st. . 1^1?
SBienerbcrger BicgeI=Wrtien=@e[. ?*°

geuiftn.
ffurje Sitten. J

«mfterbam ?Ai
%t\\\\6ft «»fee J J L T I I J J
^ariß **Z- '
S t . »4Jeter8burg "

fiftlutfli. J
»utaten • *$*
aoafranleii'Stfltfe \LM
3)eutf(f)e fHeia^äbanfnoten . . I I . ^ A
3ti«lieiii|'cl)e föaiilnoten . . . *<»l.

1'*
9hibcl*9h>ten JW/

1 ^ Elan.- -virLct. "V«rlE©.-a.f •
I von Renten, K'saudbrlesen, VrlorltAteu, Aktien,
I Loten elf-, »«vl ieu und Yalnt«n. |]
I (5849) LOB -VerBloherung.

l> JT. C. M a y e r
|l Bank- -u.n.<ä. T77"ecli.olex-Gresclx&ft

I.albacli, SpltalgaHie.

Privat-Depots (Safe - Deposits) { /
\3.33.tax elganom 'Vsiacb.lusB der S9*

Vtrzlntuna von Bsr-Elnlaoen Im Konto-Korrent- und auf fiiro-K^'lV


